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W
ie auf der letzten Wald-Wild-Seite er-

wähnt ist das Jahr 1800 das Stichjahr

mit dem die heimische Artenzahl der

Roten-Listen festgestellt wurde. Als ausgestor-

ben gelten in Öster r eich derzeit vier Arten:

Neben den beiden pannonischen Arten Strei-

fen maus und La ng f l ü gel f leder maus zählen

auch zwei „Waldarten“ dazu: nämlich der Wolf

und die Wildkatze.

Für beide Arten gehen die Rote Listen von

ei nem hohen Ha nd l u ngsbeda rf aus. Derzeit

feh len weitgehend kon k r e te Schu t z prog ra m-

me. Es besteht akuter Schutzbedarf, das heißt

es liegt in der Ha nd des Menschen, ob ei ne

Wiederansiedlung gelingt. So etwa werden Hir-

sche im Osttiroler Gailtal gut über den Winter

gefüttert. Jenseits des Karnischen Hauptkam-

mes werden die Hi r sche jag d l ich geschont,

denn in Ita l ien her r scht hier Jag d ver bot. In

Kärnten ist der Lebensraum nicht als Rotwild-

kernzone geeig ne t. Dort wird es da her nicht

gef ü ttert. Hohen Ostti roler Überw i nteru ngs-

ständen steht daher ein schlechter Abschuss-

erfolg von 69% gegenüber.
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Der Wolf bes iedelte ei nst eher offene La nd-

schaf ts f or men. Seit der Ro du ng und der Zu na h-

me von Scha lenw i ld best ä nden fa nd er fr ü her

auch weite Ver br eitu ng in Öster r eich. Durch

sei ne Beu te war ei ne hohe Bi ndu ng an Wa ld-

la ndschaf ten gegeben. Systemati sche Verf ol-

g u ng und die Aus rottu ng von Scha lenw i ld be-

st ä nden führten er st im Westen (etwa um

1830) und 40 Jahre sp ä ter in Ost ö ster r eich

zum Erlöschen. Inz w i schen haben sich in den

u mgebenden Ländern die Best ä nde tei l wei se

er holt. Ausgehend von der apen n i n i sch -s ü d-

westa l pi nen Popu lation ist ei ne Wieder ei nw a n-

deru ng (bei spiel s wei se in Vora r l berg) möglich.

Als Ausbr eitu ngs h i ndernis gelten unter ande-

r em Ba r r ier en du rch Au toba h nen. Im Gegensat z

zum Bären – der auch über alpi ne Wa nder rou-

ten ei nw a nderte – zeigen Wa nder rou ten des

Wol fes, dass er ste ts im Wa ldg ü rtel blei bt. Wild-

schwei n, Rot- und Rehw i ld sind sei ne  Haupt-

beu te. No ch feh len allerd i ngs beg leitende Ra h-

men bed i ng u ngen, wie Schadener sat z r egel u n-

gen für Schafz ü chter für ei ne gez ielte Ans iede-

l u ng. W ie der Wolf gilt derzeit auch die Wild kat ze

als ausgestor ben. Ähnlich dem Wolf wäre ei ne

W iedera ns ied l u ng au f g ru nd der Entw ick l u ng in

Nach ba r l ä ndern den k ba r. Wieder ei n b ü rgeru ngs-

prog ra m me wurden von D i e b e rg e r ber eits 19 92

vorgesch lagen. Als Lebens raum kom men sch ne-

ea r me Wälder bis ru nd 1300 m Seeh ö he etwa im

Osten (Wei nv iertel) und Süden in Frage. Der

Luchs wird als wieder ei ngeb ü rgerte Art beu r-

tei lt. In Kärnten, im Fr ei w a ld und Böhmerw a ld

u nd in den nörd l ichen Ka l ka l pen geht man von

st ä nd igen Vor kom men aus. Sinnvoll wäre ei n

„ Luchs- Ma nagement- Prog ra m m “ .

BESONDERS VERANTWORTLICH

Als Wa ld -S ä uge tiera rten für die Öster r eich als

„in besonder en Maße vera ntwort l ich“ bezeich ne t

w i rd, sind zwei Säuge tierw i nzl i nge zu nen nen:

■ D ie bay r i sche Ku rzoh r maus, die in Bayern

ausgestor ben ist und nur  an sechs Sta ndor-

ten in den Ti roler Ka l ka l pen nachwei sbar war

u nd da her als vom Ausster ben bed roht gilt,

■ d ie illy r i sche Ku rzoh r maus, die in den Ka ra-

w a n ken und in den Ka rn i schen Alpen ei n

Haupta r ea l zentrum hat, aber auch in den Vi l l-

g rater Bergen und den Nieder en Tauern ge-

f u nden wurde. 

E r stere Art wurde bi s la ng unter Bau mw u r-

zeln ent la ng von Bächen in Fichten- und Buchen-

w ä ldern, auf Sch l ä gen und Ri nderweiden, in Bi r-

ken- Haselgeb ü schen, sow ie auch im Fichten-

ho chw a ld gef u nden. Le t z tere Art bes iedelt Fich-

ten-Ta n nen- Buchenw ä lder und suba l pi ne Wälder.

S ie wurde an Bächen, in Ho chstauden f l u r en, in

Fichten- Grauer len bachauen entdeck t.

Für beide Ku rzoh r maus-A rten sind Schu t z-

prog ra m me erf order l ich. Ei n ige gef ä h rde te Fle-

der mausa rten wie etwa die „Große Hu fei sen na-

se“ nu t zen Wälder als Beu ter ev ier für ver sch ie-

dene Groß i nsek tena rten. Bedeu tend für die Er-

ha ltu ng dieser Art ist die Erha ltu ng der Winter-

qua rtiere in „Wo chenstuben“, die sich in alten Ge-

b ä uden und Grotten bef i nden. Etwa 60% bef i n-

den sich in der Steier mark. Als „Urw a ld - F leder-

mausa rt“ gilt die „Bechstei n f leder maus“: sie be-

vorz ugt über 10 0 - j ä h r ige Laubw a ld best ä nde

u nd entspr echende Sch laf m ö g l ich keiten in hoh-

len Bäumen. Ähnlich gilt die „Große Ba rt f leder-

maus“ als ty pi sche Wa ld f leder maus: hoh le

B ä u me dienen als Sch laf pl ä t ze. ■
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Von Waldfledermäusen, 

seltenen Mäusen und trotzigen Bären

D ie Bären- Bes ta ndss ituation schei nt in Öster r eich

wegen der Verne t z u ng mit Nach ba r l ä ndern stabi l

– Neubes iedel u ngen sind nicht ausgesch lossen

Mitteleuropa ist im Bärenfieber: mit finnischer Hundeunterstützung stellte man wochenlang einem 2-jährigen Braunbären na-

mens JJ1 alias „Bruno“ im bayrisch-tirolerischen Grenzgebiet nach. Noch vor Inkrafttreten der Abschusserlaubnis wurde der

„Problem-Bär“ schließlich im Bayerischen Landkreis Miesbach erlegt. Der Braunbär ist zum medialen Dauerbrenner geworden –

nicht vergessen sollte man auch die vielen anderen Rote-Liste-Arten, die hinsichtlich ihres Schutzerfordernisses größere Auf-

merksamkeit verdienten.
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